
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 13 (1937-1938)

Heft: 12

Artikel: Die Meistersinger von Bürzliberg : eine Novelle aus der
schweizerischen Gegenwart

Autor: Hauser, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1066434

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.09.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1066434
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Meistersinger von

Bürzliberg
Eine Novelle aus der schweizerischen

Gegenwart

Von Jakob Hauset-

Illustration von F. Bernegger

Tm grossen Saale der «Krone» zu Bürzli-
berg strahlte der Kronleuchter über

92 Mann. An vier langen Tischen sitzen
sie mit wichtigen Gesichtern, etwas steif
im Rücken vor der Bedeutung dieser

Stunde. Wenn einer das Glas zum Munde
führt, tut er das so bedächtig, als gälte
es, einen kostbaren Wein zu kosten. Und
doch ist es meist nur Tiroler. Die Jungen

am Seitentisch ziehen Mineralwasser
vor, das ist billiger. Auch sie trinken
mit Bedacht; sie sind in starker Minderheit,

und die Feierlichkeit über den äl-
tern Jahrgängen beherrscht sie ganz. Diese
92 Mann bilden zusammen nichts
Geringeres als den Männerchor von Bürzliberg.

Die vier langen Tische füllen den Saal
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?m grossen 8aals der «lLrons» ?u lZür^li^
lzerZ stralrlte der ILronlsuolrter ülzer

92 IVlann, i^n vier langen ?isolrsn sitzen
sis mit wiclrtiAsn Desiclitsrn, etwas steil
im Ilüellsn vor der IledeutunA dieser

8l.un.ds. ^Venn einer das (?1s.s ?um lV'lunde

lülirt, trrt er das so lzedäclrtiZ, als Aälts
es, einen Imstlzarsn Wein ?u Icostsn. Und
cloclr ist es meist nur Dirolsr, Die dun-
Zen am 8sitentiselr ^ielrsn lVlineralwasser
vor, das ist lnlliAer. ^.uelr sis trinìsn
mit Lsdaclrl; sie sind in starker lVlindsr-
lisit, und die Dsisrliclrlmit ül>sr den äl^

tern dalrr^änAsn ì>slrerrsàt sie Aan?. Diese
92 lVlann lzilden Zusammen nicirts De-
rinAsrss als den lVlännerclior von Lür?ln
lierA.

Die vier langen dlisolre lullen den 8aal
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zur guten Hälfte. Am Ende der andern
Hälfte, vor einem Bühnenvorhang mit
verblassten Musen, steigen in weitem
Halbrund vier Stufen über dem Parkett
auf. Ein schwarzer Flügel davor mit
viel Notenblättern wartet sichtbar darauf,
dass sich das kleine Stufenhalbrund fülle:
I.inks die Bässe, rechts die Tenöre, und
dass der kleine, schmächtige Dirigent
seine knochigen Finger auf die Tasten
niederhämmere, immer ein paar Takte
lang, immer wiederholend, immer lauter,
die Halbtöne zu zornigen Vorwürfen
aufschreien lassend, bis schliesslich die Hände
nach einigen Minuten in Verzweiflung
und zugleich erschöpft auf die gestreiften

Hosenbeine zurückfallen. In jeder
Wochenprobe ereignet sich dieses Märty-
rium einmal. Heute aber muss das
geplagte Instrument lang warten. Die Sänger

von Bürzliberg steigen nicht auf die
Stufen, sie rücken ihre Köpfe jetzt dem
Vorstandstisch zu. Eben hat dort die
Klingel gelärmt. Der Präsident erhebt
sich, schiebt die Brille auf der Nase
zurecht, hüstelt und schaut über die
Versammlung hin. Von Tisch zu Tisch gleitet

sein Blick, kein Mann wird übergangen,

jedem will er andeuten: Es geht
auch dich an!

« Liebe Männerchörler! Wir haben
heute endgültig darüber zu entscheiden,
ob wir am kommenden grossen Sängerfest

im schwierigen Volksgesang oder im
Kunstgesang konkurrieren wollen. Das
Festkomitee erwartet den Bescheid der
Vereine. Der Vorstand hat die Frage in
mehreren Sitzungen vorausgeprüft und
stellt euch einstimmig den Antrag: Wir
wählen Kunstgesang! »

Seine Stimme schmettert diesen Be-
schluss mit einem Fortissimo in den Saal
hinaus, das ein 92fältiges Echo der
Zustimmung entfachen will und keinen
Widerspruch zu dulden geneigt ist. Und die
Augen des Präsidenten rollen wieder über
die Schar; sie suchen Mann um Mann
und heischen beifälliges Nicken.

« Die Diskussion ist offen. Wer meldet
sich zum Wort? »

Präsident Stoll sagt das so gedehnt

und so selbstsicher, wie er das immer
tut, wenn er entweder eine stillschweigende

Zustimmung oder eine eindeutige
Fürsprache erwartet. Er ist sich kaum
etwas anderes gewohnt, er ist vollkommen

überzeugt, für seinen Verein immer
das Richtige zu tun, immer das, was
dem Männerchor und damit seiner ganzen

Gemeinde Ruhm und Ehre einträgt.
Und was hat er nicht alles schon erreicht!
Die blitzenden Pokale in den Schränken
an den Wänden des Saales und die
Lorbeerkränze in den breiten Rahmen
« Mir ist dies alles zu verdanken! Ohne
mich wäre der Männerchor nie dazu
gekommen! » sinnt er lächelnd an die
Trophäen hin. « Es muss auch diesmal so

gehen, wie ich will. Es ist gut. Keiner
meldet sich zum Wort. » Und laut fährt
er fort:

« Aus Ihrem Stillschweigen entnehme
ich Ihre einstimmige Genehmigung des

Antrages. »

Da fällt eine Stimme von der Ecke der
Jungen: « Herr Präsident! »

« Sie, Freund Guldiwäger, was wollen
denn Sie »

« Nur eine einfache Frage. Es ist hinten

herum im Verein gemunkelt worden,
Kunstgesang sei für uns doch zu hoch.
Könnte es da nicht vielleicht schlimm
gehen am Sängerfest? »

« Wenn man zum vornherein schon den
Tatterich bekommt wie Sie, dann schon!
Aber wozu sind wir denn ein eidgenössischer

Verein, wenn wir immer unten
kleben wollen? Haben wir es wirklich
nötig, Volksgesang zu treiben? Oder gar:
Haben wir überhaupt das Recht dazu?
Könnten wir es vor der Gemeinde
verantworten? Wir, die wir schon grosse
Werke von Haydn, Bruckner und Bruch
gesungen haben? »

« Ein Wettgesang ist kein Kirchenkonzert.

Darum erlaubte ich mir diese Frage.
Nach all dem, was man über die höher
geschraubten Wertungsmasse der
Kampfgerichte hat erfahren können, dürfte es

am kommenden Feste besonders heikel
werden! »

Es kommt Bewegung in die Reihen;
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?ur Autsn Onllts. Vin Onàs àsr nnàsrn
Onllts, vor sinsnr IZüIrnsnvorlrnnA nrit
vsrlrlnsstsn Vlussn, stsiAen in wsitsnr
Onlbrunà vier 8tulen iilrsr àsnr Onrlcstt
nul^ Oin sclrwnrzer OlÜAöl ànvor nrit
viel Ootenlrlnttsrn wnrtst siclrtlrnr ànrnul,
ànss siclr àns lîlsins 8tulsnlrnllrrunà lulls:
Oinlcs àis Lnsss, rsclrts àis Vsnörs, unà
ànss àsr pleins, sclrnrnclrtiAS Oiri^snt
seins IcnoclriAen Oin^sr nul àis Onstsn
nieàsrlrainnrsrs, inrnrsr sin pnnr Vnlcts
lanA, inirnsr wisàsrlrolsnà, iininsr lnutsr,
àis ?Inllrtöns ?u xorni^sn Vorwürlsn nul^
sclrrsisn lnsssnà, lris sclrliessliclr àis Oânàs
nnclr einigen Vlinutsn in Vsr^wsillunA
unà ^uAlsiclr srsclröplt nui àis AsstreiO
ten Oossnlrsins ?:urüclclnllsn. In jsàsr
Moclrsnprolrs ersinnst siclr àiesss Vlnrt^-
riunr sinning Ileuts nlisr rnuss àns AS-
pinots Instrunrsnt InnA wnrtsn. Ois 8än-
Asr von LürOilrsrA stsi^sn niclrt nul àis
8tulsn, sis rüsten ilrrs Köpls jst?t àsnr
Vorstnnàstisclr ^u. Olrsn lrnt àort àis
Klingel Aslnrrnt, Osr Orâsiàsnt srlrslrt
siclr, sclrislrt àis Lrills nul àsr lKnss ?u-
rsclrt, lrüstslt unà sclrnut ülrsr àis Ver-
snninrlun^ lun. Von Visclr ?u Visclr Alen
1st ssin Lliclc, lrsin Vlann wirà ülrerAnn-
gsn, zsàsin will sr nnàsutsn: Os Aslrt
nuclr àiclr nn!

« Oislrs Vlnnnsrclrörlsr! Mir lrnlrsn
lrsuts snàAÛliiA ànrrilrsr xu sntsclrsiàsn,
olr wir nrn ìoininenàen grossen 8nnAer^
lest iin sclrwisriAsn Vollcs^ssnnA oàsr iin
KunstAssnnA lconlcurrisrsn wollen. Ons
Osstlconritss erwartet àsn lZssclrsià àsr
Vereine. Osr Vorstanà lrnt àis Orn^s in
rnslrrsrsn 8it?un^sn voraus^sprült unà
stellt suclr sinstinrnriA àsn VntrnA: Mir
wälrlsn KuNStASSNNA! »

8sins 8iinnns sclrnrsttsrt àisssn lls-
sclrluss nrit sinsrn Oortissinro in àsn 8nnl
Irinnus, àns sin 92lnltÌAss Oclro àsr Ou-
stiinnrunA sntlnclrsn will unà lrsinsn Mi-
àsrspruclr ?u àulàsn AsnsiAt ist. Ilnà àis
i^.uAsn àss ?râsiàsnisn rollen wisàer ül)ör
àis 8slinr; sis suslrsn IVlnnn urn lVInnn
unà lrsisclrsn lzsilnlÜASs l>liclcsn.

« Ois Oiàussion isi ollsn. Msr rnslàsi
sislr ?urn Mori? »

?rnsiàsni 8ioll sn^i àns so Asàslrni

unà so ssllzsisislrsr, wis sr àns irninsr
iui, ^snn sr sntîsàsr sins siillsclr^vsi^
Asnàs ^usiiinrnunA oàsr sins sinàsuii^s
Oürsprnclrs srvnrisi. Or ist sislr lrnurn
sirvns nnàsrss Asrvolrnt, sr ist volllsorn^
insn ülrsr^suAt, lür ssinsn Vsrsin inriner
àns HiclrtiAs ?u tun, irninsr àns, vns
àsnr ÌVlnnnsrclror unà ànnrit seinsr Ann-
2sn Osrnsinàs Oulrin unà Olrrs sintrnAt.
Onà >vns lrnt sr niclrt nllss sclron errsiclrt!
Ois l>lit?snàsn Oolrnls in àsn 8clrrnnlssn
nn àsn Mnnàsn àss 8nnlss unà àis Oor^
lrssrl:rnn2S in àsn lirsitsn Onlrinsn. >

« IXIir ist àiss nllss ?u vsrànnlrsn! Olrns
rniclr vnrs àsr Mnnnsrslror nis àn?u As-
Iconrnrsn! » sinnt er lnclrslnà nn àis Vro-
plrnsn lrin. « Os rnuss nuslr àissrnnl so

Aölrsn, -vvis iolr rvill. Os ist Aut, Usiner
nrslàst sislr ?unr Mort> » Onà lnut Inlrrt
sr lort:

« Vus Ilrrsnr 8ti1lscIrrvsÌAôn eninslrnrs
islr Ilrrs sinstinrrni^s OenelrnriAUNA àss

VntraAss. »
On Inllt sins 8tinrnrs von àsr Oelss àsr

lunAsn: « Osrr Ornsiàsnt! »
« 8is, Orsunà OulàirvnAsr, rvns rvollsn

àsnn 8ie? »
« Olur sine sinlnslrs OrnAs. Os ist lriru

ten lrsrunr irn Verein Asnrunlsslt woràsn,
OunstAssnnA sei lür uns àoclr ?u Iroslr.
Könnte es àn niclrt visllsiclrt sclrliinrn
Aslrsn nnr 8nnAsrlsst? »

« Msnn nrnn ?urn vornlrsrsin sclron àsn
Vnttsrislr Irelsonrnrt rvis 8is, ànnn sclron!
Vlrsr rvo?u sinà rvir àsnn sin sià^snos-
sisclrsr Vsrsin, rvsnn wir inrinsr untsn
lîlslrsn wollen? Onlrsn wir ss wirlsliclr
nötiA, VollrsAssnnA ?u trsilrsn? Oàsr Anr:
Onlrsn wir ülrsrlrnupt àns Osslrt àn?u?
Könnten wir ss vor àsr Osnrsinàs ver^
antworten? Mir, àis wir sclron grosse
Msrlcs von On^àn, Lruclcnsr unà Lruclr
^ssunAsn lrnlrsn? »

« Oin Mstt^ssanA ist Icsin Kirclrsnlcon-
?ert. Onrunr srlnulrts iclr nrir àisss OrnAS.
lKnclr nll àsnr, wns nrnn ülrsr àis lrölrer
Assclrrnulrten MsrtunAsnrnsss àsr Knnrzrl^
Z'sriclrts lrnt srlnlrrsn Icönnsn, àûrlts es

nnr lronrrnsnàsn Ossts liesonàsrs lrsilcsl
weràsn! »

Os Iconrint LswsANNA in àis Osilisn;
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ein dunkles, erregtes Murmeln flutet hin
und her; das Gefühl einer ernsten
Verantwortung bricht auf.

Präsident Stoll holt nervös die Brille
von der Nase; in seinen Augen flackert
Ungehaltenheit. Aber er beherrscht sich
und sagt mit überlegenem Ausdruck : «Um
so weniger dürfen wir klein beigeben!
Wozu haben wir denn Notenlehre, wozu
Stimmschule, Atemtechnik, Sprachbildung,

wozu auch gute Stimmen und
einen noch bessern Dirigenten? Jetzt
gilt's, gross aufzutreten, jetzt müssen wir
vor der Gesamtöffentlichkeit zeigen, dass

der Bürzliberger Männerchor mehr kann
als die Ennetbühler, die Unterbacher und
die Hinterwäldler. Lassen wir jene Chörlein

Volksgesang singen! Für uns aber

gilt nur die Höhe der Kunst! »
Er holt tief Atem; er ist wieder ruhig

und fühlt die Gegnerschaft geschlagen.
Ein Siegerlächeln huscht um die harten
Mundwinkel; mächtig stützt er die Fäuste
auf den Tisch, und langsam, sehr
gedehnt frägt er, und mit einem Tone, der
endgültig das Schlusswort in sich bergen
will: « Will jetzt noch die Diskussion
weiter benützt werden? »

Die Köpfe der Sänger drehen sich langsam

zu den Gläsern zurück. Denken sie
nach? Sie sind voll Zustimmung, oder
muckt doch noch eine Opposition unter
ihnen, die sich nicht vorwagt im Widerstreit

zwischen Sorge und Ehrgeiz? Stoll
kennt seine Leute und ärgert sich. Immer
dasselbe, immer die gleiche gehemmte,
nichts wagende Bande. Gute Stimmen,
aber keine Rasse, keinen Stolz, keinen
Schneid. Schleppen muss man sie förmlich

an grosse Aufgaben heran. Wie hat
man sich nur schon bei der « Schöpfung »
mit ihnen plagen müssen! «Sumpfbrüder»,
denkt er grimmig und verächtlich
zugleich, « Sumpfbrüder, die lieber jassen
statt anständig singen! Auch im Saufen
sind sie stark; aber an ein Kunstwerk
wollen sie nicht heran. Verlottert wäre
der Chor schon längst, wenn ich nicht
wie der Teufel an der Spitze wäre »...

Derweilen nippen die Sänger unschlüssig

an ihren Gläsern.

Da macht der Präsident Schluss: « Ihr
Stillschweigen gilt als Zustimmung zum
Antrag des Vorstandes. Ich bitte den
Aktuar, das ausdrücklich zu protokollieren:

Der Männerchor Bürzliberg konkurriert,

wie es sich für ihn geziemt, am
Sängerfest im Kunstgesang. »

Da rollt eine Baßstimme gegen Stoll
an: « Wie stellt sich eigentlich unser
Direktor zu der Frage? »

Der Direktor erhebt sich langsam. Das
schmächtige Männchen ragt kaum bis zur
Schulter des hünenhaften Präsidenten,
und seine Stimme klingt beinah ängstlich.

Er weiss: Gelingt's am Feste, dann
ist meine Position gefestigter denn je,
kracht's aber, dann geht's mir an den
Kragen. Nie ist ja ein Chor selber schuld
an einem Misserfolg, sondern immer nur
der Dirigent. « Prohieren wir's halt!
Wenn Sie, meine Herren, arbeiten, zu
jeder Probe pünktlich und vollzählig
erscheinen und meinen Intentionen bis zum
äussersten folgen, dann kann das Wagnis
gelingen. Aber nur dann! Ich muss das

mit allem Nachdruck erklären. Das Wettlied,

das ich ausgesucht habe für den
Fall, dass Sie Kunstgesang beschliessen,
ist mit gutem Willen und einigem Glück
durchaus aufführbar. »

Der Frager erklärt sich befriedigt. Die
andern fügen sich. Der Beschluss fällt:
Der Männerchor will sich für die Ehre
seiner Fahne und seiner Gemeinde mit
Kunstgesang einsetzen. Gerührt ergreift
der Präsident die Hand des Dirigenten:

« Ich danke Ihnen. Die Goldfransen
am Lorbeerkranz erster Klasse sind uns
sicher. »

« Den Grössenwahn hast du! » denkt
der Direktor, flüchtet zum Flügel und
hämmert das Wettlied in die Saiten. Dann
ruft er die Bässe, spielt ihnen ein paar
Takte des Liedes vor, spielt und singt
mit, singt und spielt. Erst ruhig und
mit Bedacht, bleibt an Auflösungen hängen,

wirft die halben Töne laut und lauter

auf die Sänger, die hinter den
Notenblättern sich abmühen, dass sich die Körper

vorwärts und seitwärts wiegen und
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ein. àunkles, erregtes IVIurmsln klutst bin
unà lier; àas Oskübl einer ernsten Ver-
sntwortung bricbt auk.

Drâsiàent 8toll bolt nervös àis Lrille
von àer blase; in seinen Vugsn klacksrt
Vngsbaltsnbeit. ^Kbsr er bsbsrrscbt siclr
unà sagt mit überlegenem Vusàruck : «Vin
so weniger àûrksn wir klein bsigsbsn!
Wozu babsn wir cìenn blotsnlsbrs, wozu
8timmscbuls, Vtsmtecbnik, Zpracbbil-
àung, wozu oucb guts 8timmsn nnà
einen nocb bessern Dirigenten? letzt
gilt's, gross aukzutretsn, jetzt müssen wir
vor àsr Ossamtökksntlicbksit zeigen, àass

àer Lürzlibsrgsr blännercbor mebr kann
als àis Dnnstbüblsr, àis Vnterbacbsr nnà
àis Dinterwâlàler. Kassen wir jene (übör-
lein Volksgssang singen! Dür uns aber

gilt nur àis Döbs àer Kunst! »
Dr bolt tisk ^.tsin; er ist wisàsr rubig

nnà küblt àie Osgnerscbokt gsscblogen.
Din 8isgsrläcbsln buscbt nin àis borten
lVlunàwinksl; mäcbtig stützt er àie Dünste
auk àsn Discb, nnà langsam, sslrr gs-
àsbnt krägt er, nnà rnit einsin Dons, àer
snàgnltig àas 8elrlnsswort in sicb lìsrgsn
will: « Will jetzt nocb àie Diskussion
weiter benutzt weràsn? »

Die Köpks àer 8ängsr àrelren sicb long-
sam zu àsn Olässrn zurück. Denken sie
nacb? 8is sinà voll Zustimmung, oàer
muckt àocb nocb eins Opposition unter
iünen, àis sicb nicbt vorwogt irn Wiàsr-
streit zwiscbsn 8orgs nnà Dbrgsiz? 8toll
kennt seins Dents nnà ärgert siclr. Iinrnsr
àasselbs, iinrnsr àis glsiclrs gslrsrninte,
niclrts wagsnàe Lanàs. Outs 8tiinrnsn,
ober keine Kasse, keinen 8tolz, keinen
8cbnsià. 8clrleppen innss man sie körm-
liclr an grosse ^.ukgabsn beran. Wie Dot
in on sicD nur sclron bei àsr « 8cböpkung »
niit ilrnen plagen innsssn! «8umpkbrûàsr»,
àsnkt sr grimmig nnà vsräclitlicli zu-
glsicD, « 8umpkbrûàer, àis lieber jasssn
statt anstânàig singen! Vucb im Zanken
sinà sie starb; aber an sin Kunstwerk
wollen sie nicbt Dsran, Verlottert wäre
àsr Lbor sclron längst, wenn icb nicbt
wie àsr Deukel an àsr 8pitze wäre »...

Derweilen nippsn àis 8änger unscblüs-
sig an ilirsn Dläsern.

Da inaclit àsr Drâsiàent 8cbluss: « Ibr
8tillscbweigsn gilt als Zustimmung zum
Antrag àss Vorstanàes. Icb bitte àsn
Aktuar, àas ausàrûcklicb zu protokollis-
rsn: Der lVlännsrcbor Lürzliberg konkur-
riert, wis es sieb kür ibn geziemt, am
8ängsrksst im Kunstgssang. »

Da rollt eins LaLstimms gegen 8toll
an: « Wie stellt sicb eigsntlicb unser
Direktor zu àsr Drags? »

Dsr Direktor erbebt sicb langsam. Das
scbmäcbtigs blänncbsn ragt kaum bis zur
8cbultsr àss bünsnbaktsn Drâsiàentsn,
nnà seine 8timms klingt bsinab ängst-
bcb. Dr weiss: Delingt's am Dests, àann
ist meine Dosition gsksstigtsr àsnn js,
kracbt's absr, àann gsbt's mir an àsn
Kragen. bà ist ja sin Lbor selber scbnlà
an einem Vlisssrkolg, sonàsrn immer nur
àer Dirigent. « Drobisren wir's bolt!
Wenn 8ie, meine Dsrrsn, arbeiten, zu
jeäsr Drobs pünktlicb nnà vollzäblig er-
scbeinsn nnà meinen Intentionen bis zum
äussersten kolgen, àann bann àas Wagnis
gelingen, ^.bsr nur àann! Icb muss àas

mit allem blacbclruck erklären. Das Wett-
lisà, àas icb ansgssncbt babs kür àsn
Dall, àass 8ie Kunstgssang bescbliessen,
ist mit gutem Willen nnà einigem Olücb
àurcbaus aukkübrbar. »

Dsr Dragsr erklärt sicb bskrieàigt. Die
anàsrn kügsn sicb. Dsr Lsscbluss källt:
Dsr Vlännsrcbor will sicb kür àis Dbrs
seiner Dabne nnà seiner Dsmeinàs mit
Kunstgssang einsetzen. Derübrt srgrsikt
àer Drâsiàsnt àis lDanà àes Dirigenten:

« Icb clanks Ibnsn. Dis Oolàkranssn
am Dorbssrkranz erster Klasse sinà uns
sicbsr. »

« Den Drössenwabn bast àu! » àsnkt
àsr Direktor, klücbtst zum Dlügsl unà
Dämmert àas Wettliscl in àis 8aiten. Dann
rukt er àis Losse, spielt ibnen sin paar
Dokts àes Dieàss vor, spielt unà singt
mit, singt unà spielt. Drst rubig unà
mit Leclacbt, bleibt an Vuklösungen bän-
gen, wirkt àis balbsn Däne laut unà lau-
ter auk àis 8ängsr, àis bluter àsn bloten-
blättern sicb abmübsn, àass sicb àis Kör-
per vorwärts unà seitwärts wiegen unà
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sich winden im Kampf um den richtigen
Klang und die Stirnen hochrot und
schweissglitzernd in verkrampften Rhythmen

über das Blätterweiss emporstossen.
« Er-ge-he-ben der Kunst sind wir!
Er-ge-he-ben der Ku-hu-hunst, er-

ge-he-ben der Kunst! »

brüllen die Bässe. « Muni seid ihr! »
knurrt der Dirigent und brüllt das Fugenthema

forte-fortissimo, dass die Töne sich
einnisten in den Ohren. Er weiss nur zu
gut: Die Noten sind diesen Kunstsängern
nur ein leerer Wahn, trotz Notenschule,
trotz allem Bemühen, das er an sie wendet.

Und forte-fortissimo brüllt er auch
in die Tenöre hinein, die die Bässe
ablösen und die Kehlen pressen, dass die
Hälse schwellen.

Forte-fortissimo Probe um Probe.
« Nicht zum Glauben! Nicht zum Glauben!

» tobt der Dirigent. « Wo haben Sie
denn Ihr Musikgehör? Wenn Sie schon
nicht die Noten zu erfassen vermögen,
dann singen Sie wenigstens endlich einmal

richtig nach! »
Es ist eine schöne, klar gegliederte und

leicht zu fassende Fuge. Aber, so sauber
die Einsätze gegeben werden, die Stimmen

fallen dennoch immer wieder
auseinander.

Das Fest naht. Unruhe kocht im Chor.
Man merkt: Es kann ein schweres
Verhängnis werden. Man murrt: «Der Präsi
ist ein Kalb. Wir fallen durch! » Der
Vorstand hält Sitzung um Sitzung ab.
Stoll wird bedrängt: « Gib's auf! Wir
finden schon eine Ausrede, dass wir
umsatteln können!»

Aber er bleibt hart und starrköpfig:
« Es gibt kein Zurück mehr Überhaupt :

Hat der Männerchor Bürzliberg je einmal

versagt, wenn er mir gefolgt ist? »
Nein, er hat nie versagt. Noch immer

ist man über die bösesten Klippen
weggekommen. Und seltsam, auch jetzt
gelingt zuletzt das Lied — nach zwanzig
Normal- und dreissig Spezialproben und
nach einer energischen Präsidialdrohung
mit Demission. Und hinter den strahlenden

Akkorden versinken all die Schatten
eines verbitternden Studiums.

So marschiert am Vortag des Festes,
Schritt, Schritt, starr vor Stolz, der Chor
in geschlossenem Zuge durchs Dorf nach
dem Bahnhof. Die silbernen
Vereinsabzeichen glänzen an den schwarzen Rök-
ken. Die Köfferchen baumeln im Takt,
als ginge es weit ins Land der Verheis-
sung. Die blauseidene Fahne mit der
goldenen Spitze flattert voran, als
Bannerwache rechts der Präsident, links der
Direktor. B.echts das Lächeln eines
Siegertraums, links ein fragendes Gesicht:
Werden sie durchhalten?

Schritt, Schritt, stumm und starr, zieht
der Chor drei Stunden später durch die
Feststadt ins Quartier.

Schritt, Schritt, mit fröhlichem
Gesang, marschieren andere Vereine
vorüber. Stoll rümpft die Nase: Natürlich
Volksliedvereine! Er verachtet diese
einfachen Wanderweisen. Er sieht nicht,
wie auf den Trottoirs, auf Baikonen und
an den Fenstern die Gesichter fröhlich
werden und entspannt vom singenden
Grass, wie jetzt erst die Strassen einen
festlichen Glanz erhalten und die Flaggen,

Girlanden, Triumphbögen und
Sprüche Sinn und Gehalt. Er merkt
nicht, wie der muntere Wohllaut die
Stadt erfüllt als ein grosses, mit immer
neuen Liedern hinwallendes Wogen eines
aus lebendigen Quellen brechenden Stromes

reiner Freuden.
« Gröhlt nur! Gröhlt euch heiser, ihr

Singproleten! Für uns ist das Fest kein
Krakeelen und keine Sauferei! Für uns
heisst's Kampf um Ruhm und Erfolg! »

knurrt er neben der Fahne und schaut
feierlich auf zur wehenden Seide. Und
Schritt, Schritt, dröhnt's hinter ihm. Kein
Wort fällt in den Marschtakt; wie eine
halbe Kompagnie Soldaten marschiert der
Chor von Bürzliberg. Schritt, Schritt —
Disziplin muss sein, Schritt, Schritt —
und keine Sauferei!

Das Quartier ist ein Hotel; aber
Zechen ist streng verboten im Chor. Nach
dem gemeinsamen Nachtessen erhebt sich
Stoll vor dem Verein, und seine Stimme
rollt in Strenge über einem grossen Bogen
Papier :
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sieb winàsn im Kampl um àsn riebtigen
Klang unà àis 8tirnsn bocbrot unà
scbwsissglit?ernà in verbramplten lbb^tb^
men über àas Llattsrwsiss smporstossen.

« Or-gs^bs ben àsr Kunst sinà 'ìvir!
Orgebs-ben àsr Ku-bulrunst, sr^

gs^bs^ben àsr Kunst! »

brüllen, àis Lasse. « bluni seià ibr! »
bnurrt àsr Oirigent unà brüllt àas Ougsm
tbema lorts lortissimo, àass àis Ions sisb
einnisten in clsn Obren, Or weiss nur ?u
gut: Oie bloten sinà àisssn Kunstsängsrn
nur sin leerer Wabn, trot? blotsnscbuls,
trot? allem Lsmübsn, àas er an sie wen-
«1st. Onà lorts^lortissimo brüllt er auob
in clis lsnörs binsin, àis àis Lasse ab-
lösen unà àis Ksblsn pressen, àass àie
Ilälse scbwsllen.

Oor!slortissimo Orobs um Orobs.
« bliebt ?um Olaubsn! bliebt ?um Olau^
bsn! » tobt àsr Oirigent. « Wo babsn Lie
àsnn Ibr bàusibgsbâr? Wenn Lis sebon
niebt àis blotsn ?u erlassen vermögen,
àsnn singen 8ie wenigstens enàlicb sin^
mal riebtig nacb! »

Os ist eins scböns, blar geglieàerts unà
leicbt ?u lassenàs Ougs. àsr, so sauber
àie Oinsät?s gegeben weràen, àis 8tim-
msn lallen àennoeb immer wieàer aus^
einanàsr.

Oas best nabt. Onrubs boebt im Lbor.
Vlan merbt: Os bann sin scbwerss Ver-
bängnis weràen. Klan murrt: «Oer Ibäsi
ist sin Kalb. Wir lallen àureb! » Oer
Vorstanà bält 8it?ung um 8it?ung ab.
8toll wirà bsàrângt: « Oib's aul! Wir
linàen sebon sine ^busrsàe, àass wir um^
satteln bönnsn! »

b.ber er bleibt bart unà starrböplig:
« Os gibt bein ?lurücb msbr! Überbauet:
bist àsr blännercbor Lür?liberg je sin-
mal versagt, wenn er mir gslolgt ist? »

bein, er bat nie versagt, blocb immer
ist man über àis bösesten Klippen weg-
gekommen. Onà seltsam, aucb jst?t gs-
lingt ?ulst?t àas Oieà — nacb ?wan?ig
blormal^ unà àrsissig 8ps?ialproben unà
nacb einer snsrgiseben l?rasiàialàrobung
mit Osmission. Onà bintsr àsn strablem
àsn Vbboràen versinbsn all àis 8cbattsn
eines vsrbittsrnàsn 8tuàiums.

80 marscbisrt am Vortag àes bestes,
8cbritt, 8cbritt, starr vor 8tol?, àsr Obor
in gescblossensm ?.ugö àurcbs Oorl nacb
àsm Labnbol. Ois silbernen Vereins^
ab?sicbsn glän?sn an àsn scbwar?sn L.öb^
bsn. Ois Köllsrcbsn baumeln im labt,
als ginge es weit ins banà àer Verbeis-
sung. Ois blaussiàens Oabne mit àsr
golàenen 8pit?s llattsrt voran, aïs Lan-
nerwacbs rscbts àer Orâsiàent, linbs àsr
Oirebtor. L.eebts àas Oäebsln eines 8is-
gsrtraums, linbs ein lragsnàss Ossicbt:
Wsràen sis àurcbbalten?

8ebritt, 8cbritt, stumm unà starr, ?isbt
àer Obor àrsi 8tunàen später àureb àie
Osststaàt ins (Quartier.

8ebritt, 8cbritt, mit lröblicbsm Os-
sang, marscbiersn anàsrs Vereins vor-
über. 8toll rümplt àie blase: batürlieb
Volbslisàversins! Or vsraebtst «liess sin-
lacbsn Wanàsrweissn. Or siebt niebt,
wie aul àsn Orottoirs, aul Lalbonsn unà
an àsn Oenstsrn àis Ossicbtsr lröblieb
weràen unà entspannt vom singenàen
Oruss, "wie zst?t erst àis 8trasssn einen
lsstlicbsn Olan? srbaltsn unà àis blag-
gen, Oirlanàen, lriumpbbögen unà
8prücbe 8inn unà Osbalt. Or merbt
niebt, wie àer muntere Wobllaut àis
8taàt srlüllt als ein grosses, mit immer
neuen Oieàsrn binwallsnâss Wogen eines
aus Isbenàigsn (Quellen brscbenàen 8tro^
mss reiner Orsuàen.

« Oröblt nur! Oröblt eucb bsiser, ibr
8ingproleten! Oür uns ist àas best bein
Krabeelen unà being 8aulersi! Oür uns
bsisst's Kampl um Oubm unà Orkolg! »

bnurrt er neben àsr Oabns unà scbaut
leisrlicb aul ?ur webenàsn 8siàs. Onà
8ebritt, 8cbritt, àrôbnt's binter ibrn. Kein
Wort lallt in àsn lVlarscbtabt; -«vis eins
balbe Kompagnie 8olàatsn marscbisrt àer
Obor von Lür?libsrg. 8cbritt, 8cbritt —
Ois?iplin muss sein, 8cbritt, 8cbritt —
unà beins 8aulsrei!

Oas (Quartier ist sin Olotel; aber
eben ist streng verboten im Obor. blacb
àsm gemeinsamen baebtesssn erbebt sieb
8toll vor àsm Verein, unà seine 8timme
rollt in 8trenge über einem grossen Logen
Oapier:
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« Ausgangsorder.
Im alleinigen Interesse dessen, dass der

Männerchor Bürzliberg morgen den schweren

Wettkampf in bester Verfassung und
ehrenvoll bestehen kann, wird jedem
Mitglied zur Ehrenpflicht gemacht:
1. nicht länger als bis 10 Uhr abends

ausserhalb des Hotels zu verweilen,
2. von alkoholischen Getränken nur Weiss-

wein, und zwar höchstens einen Dreier
im gesamten zu trinken,

o. nicht zu rauchen und auch nicht in
Rauchlokalen sich aufzuhalten,

4. überhaupt sich so zu verhalten, dass
es dem Verein nur nützlich ist.

Jede Übertretung muss als gefährlicher
Verstoss gegenüber unserm Vereinsschick-
sal schwerstens geahndet werden. Punkt
10 Uhr abends wird genaue Zimmer-
kontrolle gemacht.

Kameraden, es geht um den Sieg, es

geht um die Ehre unseres Chores und
unserer ganzen Gemeinde! »

Und Stoll fügt noch bei : « Meine Herren!

Ein jeder weiss nun, woran er ist
und welche Verantwortung auf seinen
Schultern liegt. Und nun: Guten Abend!»

Schweigend verlassen die Sänger den
Saal. Enttäuschung befällt sie. Etwas
festlicher hatten sie sich das Fest doch
vorgestellt. Sie wandeln in Gruppen in
die Stadt. Im Scheinwerferglanz erstrahlen

Zunfthäuser, Kirchen, Türme und
Brücken. Irgendwo steigen Raketen in
hohen Bogen in die zauberische Nacht.
Musik und Gesang auf allen Strassen und
aus allen Trinkstuben, Lachen in Lauben
und Wirtschaftsgärten. Das Leben flutet
in ungehemmter Freude des schönen
Augenblicks. Sängerfest — Fest der Frohmut

und der Uberwindung jeden Grams.
Jubilate glückseliger Entspannung vom
Alltag und stumpfer Gleichform der
Gewohnheit.

Die Bürzliberger beissen die Zähne
zusammen. Die Versuchung lockt. Becher
klirren, aus Ventilatoren braust verwirrender

Geruch von Wein, warme Nachtluft

betört, singende, klingende Stunden
taumeln über fröhliche Menschenmassen

dahin. Aber standhaft ist Mann für
Mann, die Disziplin bleibt unerschüttert,
keiner fehlt beim Rapport punkt zehn
Uhr, keiner wankt; klar und prompt
erwidert ein «Liier!» die verlesenen Namen.
Präsident Stoll strahlt froh ergriffen;
seine Leute haben ihn nicht im Stiche
gelassen. « Kameraden, diese Disziplin
wird uns morgen belohnt werden! Gute
Nacht! »

Die Sänger verschwinden in die Stockwerke

hinauf. Stoll wartet drunten, bis
die letzte Tür ins Schloss fällt, dann
steigt auch er in sein Zimmer empor.
Sorgfältig schliesst er die Fenster und
zieht die schweren Vorhänge. Kein festlich

Lärmen und Schimmern aus der
Stadt dringt in seinen Raum. Lang liegt
er noch wach, lang sinnt er vor sich hin,
und die Gedanken vom Lorbeer mit
Goldfransen an den Schleifen, vom Ehrendiplom

und Pokal gaukeln noch durch
seine Träume. Da steht inmitten weisser
Ehrenjungfrauen der Präsident des
Kampfgerichtes und verliest als Siegerverein den
Männerchor Bürzliberg, und tausendfältiger

Applaus donnert durch die Festhalle.
Und er, der Präsident, mitten in diesem
Rauschen der Freude und des Glücks, er,
dem ganz allein dieser grosse Erfolg zu
verdanken ist, weil er es durchgezwungen
hat, weil sein Wille alle Hemmungen
niederzuschlagen vermochte und den Weg
zum glorreichen Aufstieg freigab!

Schöne, holde Träume! Aber eben nur
Träume; denn als die Sänger von Bürzliberg

am andern Morgen zum Wettkampf
antreten und durch die Seitentür auf die
grosse leere Konzertbühne in der Festhalle
einziehen, da sieht der spähende Blick Stolls
die Kampfrichter auf ihrer hohen Tribüne
als finstere, bleiche Gestalten sitzen,
unbeweglich wie Erscheinungen aus einem
Wachsfigurenkabinett. Aber er schreitet
tapfer seiner Herde voraus und stellt
sich gefasst in der Mitte auf. Nervös
reiht der Dirigent die Sänger in einen
Halbkreis um sich. Und nun wartet der
Chor auf das Signal zum Beginn. Eine
beklemmende Stille. Wie klein ist die
Schar auf der riesigen Bühne, auf wel-
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/m //itérées e?e55en, a?a5^ a?er

M«nnero/lor Lktr^/iöerF morgen «?en ^âms^
rsn M'stt^snr^?/ â àe^ter Der/a^^unA uns?

ârsnvo?/ ös5ts/ien ^Knn, mirs? /es?em /Dà'
^?issi ^isr L/l/'6n/?/àc^t Asmsât/

niât iänFsr a?^ öi^ ?âr «àsns?^
an^Ler/ls-iö s?SL âotâ vermeiisn,

2. von ai/coisoimâsn Detrââsn?înr IDeà-
mein, uns? ^m«r /îôc/î^ten6 einen Dreier
irn Ae^anîten ^u triâen,

o. niât 2u rnnc/sen uns? nnc/ì niât in
Hanâiânisn 6Ìc/r anDn/raiten,

D iâer/îan/?t LÌc/î ^o ^u vsâaiten, sis?5^

e^ s?srn Derein nue niitââ mt.

/esie DKsrtretnn^ rn»55 â ge/âriiâer
Densto^ A-SFenüöer nn^ernr Dereinnâiâ-
s«? ^oiîmsr^ten^ A-ea/lns?et merken. pnnüt

D/îr âe^is?^ mirs? genaue ^inrrner^
/co7ît?'oiie L6n?ne/ît.

Da?ner«sien, e5 ^e/ît nrn sien -5ieA, e5

ge/ît nnr s?ie D/îrs un5srs5 D/îore^ uns?

n/î^ersr Lsnsen k?erneins?e/ »

Dnd 8toll kügt noch hsi: « lVIsins Der-
rsn! Lin jeder weiss nun, woran er ist
und welche Verantwortung auk seinen
8clrultsrn liegt. Dnd nun: Duten àend!»

8chwsigend verlassen dis 8ängsr den
8aal. Dnttâusclrung hekällt sis. Dtwas
köstlicher hatten sis sich das dest doch
vorgestellt. 8is wandeln in Druppen in
die 8tadt. Im 8cheinwsrkerglan^ erstrahl
len Punkthäuser, Ilirchöll, pürme und
Lrüclcen. Irgendwo steigen dalceten in
hohen Logen in àie ?auherisclre diaclrt.
Musik nncl Dssang auk allen 8trassen und
aus allen prinlcstuhen, dachen in dauhen
und Wirtsclraktsgärtsn. Das dehsn klntst
in ungehemmter dreuds des schönen
Vugenhliclcs. 8ängerksst — dest der droh-
mut nnd der Dherwindung jeden Drams,
luhilate glückseliger Dntspannung vom
Vlltag nnd stumpier Dlsiclrkorm der de-
wohnheit.

die Lür^lilzerger heissen die ?.älrne
Zusammen. die Versuchung lockt. Leclrer
klirren, aus Ventilatoren hraust verwir^
render deruch von IVein, warme hlaclrV
lukt hetört, singende, klingende 8tunden
taumeln ühsr kröhlichs lVIenschenmassen

dahin. Vher standhakt ist IVIann kür
HIann, die dis^iplin hleiht unerschüttert,
Heiner kehlt heim dapport punlct ?ehn
HIHr, Heiner wanht; hlar und prompt er-
widert sin «Hier!» die verlesenen HIamen.
Präsident 8toll strahlt kroh srgrikksn;
seine deute hghsn ihn nicht im 8tiche
gelassen. « dameradsn, diese Disciplin
wird uns morgen helolrnt werden! dute
hlacht! »

die 8änger verschwinden in die 8toch-
werhs hinauk. 8toll wartet drunten, his
die letzte dür ins 8clrloss källt, dann
steigt auch er in sein Zimmer empor.
8orgkältig schliesst er die denster und
?ieht die schweren Vorhänge. Kein kesV
lich därmsn und 8chirnmern aus der
8tadt dringt in seinen daum. dang liegt
er noch wach, lang sinnt er vor sich hin,
und die dedanhsn vom dorhssr mit dolch
kransen an den 8clileiken, vom dhren-
diplom und dohal gauheln noch durch
seine dräume. d>a steht inmitten wsisssr
dhrsnjungkrauen der Präsident des dampd
gsrichtss und verliest als 8isgerverein den
hlännsrchor lZür?lihsrg, und tausendkäl-
tiger Vpplaus donnert durch die desthalls.
dnd er, der Präsident, mitten in diesem
dauschsn der drsuds und des dlüchs, er,
dein gan? allein dieser grosse drkolg ?u
vsrdanhen ist, weil er es durchgs^wungsn
hat, weil sein IVille alle Hemmungen
niederzuschlagen vermochte und den IVsg
?um glorreichen Vukstieg krsigah!

8chöns, holde Iräume! Vher ehen nur
Vräums; denn als die 8änger von lZür?lh
herg am andern hlorgen ?uin Wetthampk
antreten und durch die 8eitentür auk die
grosse leere lvon^erthühns in der desthalls
einziehen, da sieht der spähende lZliclc 8tolls
die dampkrichter auk ihrer hohen Vrihüns
als kinsters, hleichs destalten sitzen, un^
hewsglich wie drschsinungen aus einem
Wachskigurenhahinett. ^.her er schreitet
tapker seiner Herde voraus und stellt
sich gekasst in der h-litte auk. dlervös
reiht der Dirigent die 8ängsr in einen
Dalhhrsis um sich. Dnd nun wartet der
Llror auk das 8ignal ?um Leginn. Dine
hehlemmends 8tills. Vüs lclein ist die
8char auk der rissigen lZülms, auk wel-
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cher zum Gesamtchorkonzert 3000 Mann
stehen werden! Wie winzig und verloren
kommen sich die Bürzliberger in diesen
Augenblicken der atemraubenden Spannung

vor in den erdrückenden Dimensionen

der Leere um sie Drunten, vor ihnen,
im Dämmer des gedämpften Lichtes der
kaum abzusehenden Hörerhalle, eine
unbestimmbare Menschenmasse mit der
Frage: Was wird dieser Chor, von dem
niemand etwas Näheres weiss, können?

Stoll spürt sehr deutlich, beinah wörtlich

dieses Fragen und die mit Zweifeln
vermischte allgemeine Erwartung der
Menge, und es ist ihm, als wolle dieser
hochgewölbte Riesenraum ihn und seinen
Chor verschlingen.

« Stark sein jetzt! Nur nicht mutlos
werden, nur jetzt nicht, in diesen Minuten,

in denen es auf alles ankommt! »
murmelt er sich Mut zu. Und breit,
gleichsam all die Verantwortung und
Gefahr auf sich nehmend, stellt er sich mit
gespreizten Beinen wie ein Winkelried
vor seine Leute.

Der Direktor flüstert die letzten
Anweisungen in die Reihen: « Tenöre nicht
drücken, Bässe auf gute Einsätze achten;
das Ganze sauber phrasieren, klare
Vokale, und vor allem ruhig Blut und auf
mich schauen, immer auf mich. Dann
kann's nicht fehlen! »

Stoll hört nur halb. Er denkt: Oh,
stark sein jetzt, stark, stark! Coué fällt
ihm ein, und er haspelt rasch vor sich
hin: « Es wird immer besser und besser,
es wird ...»

Da erklingt das Signal. Der Direktor
gibt den Ton der Stimmen, der Taktstock

sticht hoch in die Luft, und schon
flattert ein Fortesatz auf und überwindet
kräftig die Beklommenheit der ersten drei
Takte. Mächtig schichtet sich das Fugen-
thema auf. Der Dirigent hämmert die
Einsätze und Rhythmen inbrünstig über
die Köpfe hin. Seine Haare flattern, die
Manschetten brechen bedrohlich aus den
Ärmeln, Blässe und rote Blutwellen
huschen wechselweise durch sein angespanntes

Gesicht. Jetzt singt er mit den Bässen,

jetzt mit dem zweiten Tenor. Und « Heilig

ist die Kunst, die weltentrückend ins
Ewige weist », brüllt er ins Gloria
des ersten Tenores hinein. Der zweite
Bass orgelt einfallend : « Heilig die Kunst,
heilig die Kunst » Immer neu, sich
steigernd und wachsend bricht das
Bekenntnis des Jubels aus dem Hymnus.

Das waren die Klippen gewesen in den
Proben. Jedem kommt's im Bruchteil
einer Sekunde zum Bewusstsein. Es zuckt
ein Ruck durch die Reihen: Vorwärts,
vorwärts, weg die Angst, weg! Es flimmert

vor den Augen des Direktors, die
Schar vor ihm verschwimmt zu einer
schwarzen, unbestimmbaren Masse. Stoll
empfindet einen lähmenden Schuss in den
Knien. Aber da rauscht schon in einem
brausenden Fortissimo das Finale daher...,
Gott sei Dank, es ist zu Ende, überstanden,

bewältigt!

Eine Kulturpolitische
Anregung
Die Diktaturländer kennen und verwerten

die grosse Bedeutung der Symbole.
Unsere Demokratie vernachlässigt sie. Zu
Unrecht. Symbole sind Ausdruck geistiger

Inhalte. Mit ihrem Verschwinden
wird auch ihr Gehalt aus unserm
Bewusstsein verdrängt. Solche Symbole sind
die Wappen. Warum verwenden wir sie
immer seltener? Wir sind stolz auf die
Souveränität unserer Kantone. Ein Kanton

ist nicht lediglich ein Zweckverband
wie ein Konsumverein oder eine
landwirtschaftliche Genossenschaft, sondern
als politisches Gemeinwesen Träger einer
Idee. Das sollte in vermehrtem Mass
auch » äusserlich zum Ausdruck kommen.
Wir sollten unsere kantonalen Wappen,
wie das im Welschland geschieht, an
allen kantonalen Gebäuden, auf allen
kantonalen Drucksachen anbringen. An
jedem Schulhaus sollte (neben dem weissen

Kreuz im roten Feld, das man auch
viel zu wenig sieht) das kantonale Wappen

angebracht werden.

Die Herausgeber des

« Schweizer-Spiegels »
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cirerzunr DsssintcLorkonzert 3000 Llann
stsLen weràen! 3Vie winzig unà verloren
foramen sicL àis LürzliLsrger in àisssn
VugsnLlicksn àsr atsnrrauLenàsn 8parn
nung vor in àsn sràrûcksnàsn Dinrensio-
nsn àer Deere unr sie! Drunten, vor iirnen,
iin Dänrnrer àss gsàânrpkten DicLtes àer
kaunr aLzuselrenàen Ilörerlralle, eins urn
LestinrinLare lVlensclrennrasss nrit àer
Drage: 3Vas wirà àisssr DLor, von àern
nienranà etwas faireres weiss, können?

8toll spürt sslrr àsutlicL, LeinaL wärt-
licL àissss Dragsn nnà àis rnit Dweiksln
vernriscLts allgsnrsins Drwartung àsr
LIsngs, unà es ist iLnr, als wolle àisssr
LocLgswölLte Lissenraunr ilnr unà seinen
DLor vsrsclrlingen.

« 8tark sein jetzt! Llur niclrt nrutlos
weràsn, nur jetzt niclrt, in àisssn Liinu-
ten, in àensn es aul alles ankornint! »
nrurnrelt er sielr Llut zu. Dnà Lreit,
gleicLsanr all àis Verantwortung unà De-
kalrr auk sielr nelunenà, stellt er sielr nrit
gespreizten Leinen wie ein LVinkslrieà
vor seine Deuts.

Der Direktor klüstsrt àis letzten rkrn
Weisungen in àis Deilren: « Dsnöre nicLt
ärücksn, Lasse auk gute Dinsätze acLten;
àas Danzs sauLer pLrasiersn, klare Vcn
Kais, unà vor allein rulrig Llut unà auk
inielr sclrauen, inrnrsr auk nricL. Dann
kann's niclrt ksLIen! »

8toll Irört nur LalL. Dr àsnkt: Dir,
stark sein jetzt, stark, stark! Doue källt
ilrnr ein, unà er lraspslt rasclr vor sielr
lrin: « Ds wirà inrnrsr Lesser unà Lesser,
es wirà...»

Da erklingt àas 8ignal. Der Direktor
giLt àsn Don àsr 8tinrnren, àsr Dakt-
stock sticlrt Loelr in àis Dukt, unà sclron
klattert sin Dortesatz auk unà ûLsrwinàet
kräktig àis Lekloinnrenlrsit àer ersten àrei
Dakts. LläeLtig scLicLtet sicL àas Dugen-
tLeina auk. Der Dirigent Larnnrert àis
Dinsätzs unà L.L)üLnrsn inLrünstig üLer
âie Döpks Lin. 8eine DIaars klattern, àis
LianscLstten Lreclrsn LeàrolrlicL aus àsn
ÍKrineln, Liasse unà rote Llutwellen Lu-
sclrsn wecLselwsiss àurcL sein angespann^
tes DssicLt. letzt singt er nrit àsn Lassen,

jetzt nrit àenr zweiten Denor. Dnà « Dei-
lig ist àie Dunst, àis weltsntrucksnà ins
Dwige weist... », Lrüllt er ins Dloria
àss ersten Dsnores Linsin. Der zweite
Lass orgelt sinkallenà i « Dsilig àie Dunst,
Lsilig àis Dunst » Inrnrsr neu, sielr
steigernà unà waeLssnà LrieLt àas Le^
Kenntnis cles luLsls aus àenr Il)-nrnus.

Das waren àie Dlippsn gewesen in àsn
DroLen. leàenr konrnrt's inr Lruclrteil
einer 8skunàe zürn Lswusstssin. Ds zuckt
sin Lnek àurclr àis Heitren: Vorwärts,
vorwärts, weg àie Vngst, weg! Ds klirn-
nrsrt vor àen Vugen àes Direktors, àie
8elrar vor ilrnr verseLwirnnrt zu einer
sclrwarzsn, unLsstinrnrLaren Liasse. 8toll
srnpkinàst einen lâLrnsnàsn 8cLuss in àsn
Dnisn. VLsr àa rausclrt sclron in sinsnr
Lraussnàsn Dortissinro àas Dinals àaLer...,
Dott sei Dank, es ist zu Dnàe, üLsrstarn
àsn, Lewältigt!

Liue Xulturpolitisàe

Ois Oàntn^/âncisD /rsnnsn nnci ns^u^s^
tsn à's ^,D55S ZSt^SNlNNF cis^ ^n,i,ois.
On^s^s Osnis/e^atis ns^nas/,/Û55ÌFt .^is.

On^sàt. 5/N2Ì?c»is 5l'nci ^N56Ì,'Ns/c Fsi^ti-
In/,n/ts. ^/it i/,^sni ^s^5c/,nn'ncisn
ans/ì i/,^ Osi,n/t QN5 NN5S^NI r6s-

N)N5555SÌN DSD^DÜn^/i. 5c»/s/,s 5^,n/,s/s 5Ìnci

uns sin Xsn57/nius^sin c»cisD sins /nnei-
UN>t5s/Dn/t/is/,S Osnc»55SN5S^a/t^ .consis^n
QÌ5 /?DÛtÌ5s/lS5 OsN?sinlDS5SN ^äZ-Sl- sins,'
Iciss. O«5 5t?//ts in us^,ns/z ^tsni
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Beifall aus dem Dämmer der Halle,
nicht tausendfältig brausender, aber doch
Zeichen der Anerkennung. Die Köpfe
der Kampfrichter neigen sich über Notenhefte.

« Wie werden sie uns taxieren? »

fragen sich die Bürzkiberger im Abgehen.
Sie haben kein Urteil über sich, sie wissen

nicht, ist's gut gewesen oder schlecht,
sie empfinden alles wie einen bösen

Traum, schwirrend, verwirrend, einen
Taumel von Angst und Not.

Ein neuer Verein tritt auf und geht
an den Bürzlibergern vorüber. Wie mag
dieser abschneiden? Es ist ein schwerer
Wettkampf. Für Stolls Verein ist er nun
vorüber. Aber die Spannung bleibt bei
allen seinen Leuten, am meisten indessen
bei ihm selber. Der leuchtende Sommertag,

die festliche Stadt und all das

Ungewohnte, Besondere dieses freudesatten
Trubels um die Bürzliberger — nichts
vermag den fragenden Bann zu lösen: In
welchem Range stehen wir? Ist gar der
erste Goldlorbeer gesichert? Stoll schreitet

im Zimmer seines Hotels wie ein
gefangenes Tier auf und ab. Gedanken,
Sorgen und Ungeduld wühlen in ihm.
Ein Telegrammformular liegt ausgebreitet
auf dem Tisch, adressiert an den
Präsidenten der Vereinsvorständekonferenz von
Bürzliberg. Halb ausgefüllt bereits:

« Hurra Goldlorbeer Punkte »

Er braucht das Endgültige nur noch
einzufügen. Wie mag das lauten? Er
fragt sich und orakelt. im Hinundher-
schreiten mit den Ornamenten des

Teppichs: Es wird der erste, der zweite, der
dritte Weiter hinab zählt er nicht, das

kommt für ihn gar nicht in Betracht.
Immer nur: Der erste, der zwëite, der
dritte Goldlorbeer. Seit Stunden schon
treibt er dieses quälende und immer mehr
folternde, statt Erlösung schaffende Spiel.
Er hat die Vorhänge immer noch dicht
verhängt, nichts von festlichem Prangen
und Lärmen soll ihn stören; er geht nicht
zum Mittagessen, alles ist für ihn zwecklos,

solang er nicht seinen Sieg zu feiern
vermag.

Endlich ist der Abend und die Rang¬

verkündigung da. Stoll drängt sich nach
vorn gegen die Ehrentribüne mit seinen
Leuten. Aus allen Toren brechen andere
Chöre herein, die mächtige Halle ist
beinah zu klein, und schwer drückt die
Schwüle. Von der Seite marschieren jetzt
die unzähligen Banner auf, das leuchtende
Blau von Bürzliberg mitten unter ihnen,
und die goldenen Spitzen zücken
kranzbegehrend zu den Ehrenjungfrauen hin.

Trompetenruf. Der Lärm in der Halle
erschweigt. Der Präsident des
Kampfgerichtes tritt vor die weisse Reihe der
Ehrendamen.

Er spricht ins Mikrophon, und laut
und hart hallt durch die Halle eine kurze,
einleitende Rede vom Sinne des Gesangs
und der Gesangspflege, von Volkskultur
und den besondern Aufgaben der Chöre.
Eine höfliche Anerkennung der
aufgewendeten Mühe und mancher gebotenen
Leistung klingt hinein, aber auch eine
sehr eindringliche Mahnung gegen
Überschätzung von Können und Stimmenmaterial.

« Von Fest zu Fest ist ein
immer grösser werdender Zustrom zum
Kunstgesang zu verzeichnen, und das hat
seine schweren Nachteile. Viele wollen
zu hoch hinaus und sind dann über das

Ergebnis schwer enttäuscht. Zu viele
vergessen, was uns Mass sein soll: Singen
um des Gesanges willen. Wer auch im
Einfachen Grosses leistet, huldigt der
Kunst mehr, als wer aus falschem Ehrgeiz

nur künstelt und dabei an einem
verhängnisvollen Dilettantismus zerbricht!

Was unserm Volke gerade in dieser
Zeit der Nerven und Gemüt verderbenden
Alltagshatz und des Materialismus dringend

Not tut, ist die Pflege des

Volksgesanges, des einfachen, herzerfrischenden
Liedes, das jederzeit sangbar ist und einem
jederzeit Freude schenkt. Darum: Rückkehr

von der Singakrobatik zum Volkslied!

Die Ergebnisse des heutigen
Wettkampfes haben den Ernst dieser Forderung

eindringlichst bewiesen.

Und w"enn in der Rangliste, die wir
jetzt verlesen, manch ein Chor, der voller
Hoffnung auf einen guten Platz hieher
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Lsilall ans dem Dämmsr der Halls,
nicDt tanssnàlâltiA brausender, aber àocD
i?ieicDen àsr ^.nsrDsnnnnA. Dis Döple
àsr DampIricDtsr neigen sicD über Dotsn-
belts. « Wie werden sis uns taxieren? »
IraASN sicD clis LiirzDbsrAsr im ^.lzAsDen.
8is Dabsn Dein Drtsil über sicD, sis wis-
sen nicDt, ist's ^nt Aewsssn oder scDlscDt,
sis emplinàsn ailes wis einen bösen
Dranm, scDwirrsnà, verwirrend, einen
Danmel von ^nZst nnà Dot.

Din neuer Verein tritt aul nnà AsDt
an clsn lZnrzlibsrAsrn vorüber. Wis maZ
dieser abscDnsiàsn? Ds ist sin seligerer
Wsttlcainpl. Dür 8tolls Vsrsin ist sr nnn
vorüber. Vbsr clis 8pannnnZ bleibt bsi
allen ssinsn Deuten, am meisten inclssssn
bei iDin selber. Der IsncDtsnàs 8ommsr-
taA, clis IsstlicDs 8taàt nnà all àas Dm
AswoDnte, Lssonàers disses Irsnàesattsn
Drnbels nm àis IlürzliberAsr — nicDts
vermag àsn Ira^snàsn Dannzu lösen: In
wslcDsm liants stsDsn wir? Ist Aar àsr
erste Oolàlorbeer AssicDsrt? 8toll scDrei^
ist im Zimmer ssinss Dotels wie sin gs^
lanAsnss Vier aul nnà ab. Osclanlcsn,
8orAsn nnà DnAsànlà wüDIsn in ilnn.
Din DslsArammlormnlar lieAt ausgebreitet
anl dem DiscD, adressiert an àsn DräsD
àsntsn àsr VereinsvorständsDonlsrsnz von
Ilürzlibsrg. Dalb ansgslnllt bereits:

« Durra Oolàlorbeer DunDts »

Dr DrancDt àas Dndgültigs nnr noclr
einznlügsn. ^Wie mag àas lauten? Dr
lragt sicD nnà oralcslt im DinnndDer-
scDreitsn mil àsn Ornamenten àss Dep^
picDs: Ds wirà àsr erste, àsr zweite, àsr
dritte Witer Dinab zäblt er niclrt, àas
Dommt lür ilm gar nicDt in DstracDt.
Immer nur: Der erste, àsr zweite, àsr
àritte Oolàlorbser. 8sit 8tnnàsn scDon
trsibt sr àissss quälende nnà immer melrr
loltsrnàe, statt Drlösnng selrallsnàs 8piel.
Dr bat clis VorDängs immer nocD àielrt
verDängt, nicDts von lsstlicDem Drangen
nnà Därmen soll iDn stören; sr gebt nicDt
zum Mittagessen, alles ist Inr iDn zweck-
los, solang sr niclrt ssinsn 8ieg zu leiern
vermag.

Dnclliclr ist àsr Vbenà nnà àis Dang-

Verkündigung àa. 8toll drängt sicD nacD
vorn gegen clis Dlrrsntribnns mit ssinsn
Deuten, ^ns allsn Vorsn brscDsn anàers
ODörs Dsrsin, àis mäcDtigs Dalle ist bei-
naD zu Klein, nnà scDwer drückt àis
8cDwüls. Von àsr 8sits marsclrisrsn jetzt
àis nnzäDIigsn Lannsr anl, àas lsnclrtenàs
Llau von Lürzlibsrg mitten nntsr ilrnsn,
nnà àis goldenen 8pitzen zücken Kranz-
bsgsDrend zn àsn DDrenjnnglransn Din.

DrompstsnrnI. Der Därm in àsr Dalle
ersclrwsi^t. Der Dräsiclsnt àss DampD
Asricütss tritt vor àis wsisss DsiDs àsr
Dlnenàamsn.

Dr spricüt ins iVlilcroplron, nnà laut
nnà Dart Dallt ànrcD àis Dalle sins Dnrzs,
einlsitenàs Dsàs vom 8inns àss OssanAS
nnà àsr OesanAspIlsAS, von VolDsDnltnr
nnà àsn bssonàsrn VnIZabsn àsr ODöre.
Dins DöllicDs VnsàsnnnnA àsr anIZs^
wsnàstsn IVlnDs nnà mancDer Asbotsnsn
DsistnnA lclinAt Dinsin, aber ancD sine
ssDr sinàrin^licDs DlaDnnnA ASAen Dber^
sclrätznnA von Donnen nnà 8timmsn-
material. « Von Dsst zu Dsst ist ein
immsr grösser wsràsnàsr Zustrom zum
DnnstZssanA zn vsrzsicDnsn, nnà àas Dat
seins scDwsrsn DaoDtsile. Visls wollen
zu DocD Dinans nnà sinà àann nbsr àas

D.rAsbnis scDwsr snttänscDt. 2n viele vsr^
Assssn, was uns lVlass sein soli: 8in^sn
nm àss OssanAss willsn. Wer ancD im
DinIacDsn Orossss leistet, DnlàiAt àsr
Dunst msDr, als wer ans lalscDsm DDr^
geiz nnr lcnnstslt nnà àabsi an einem
verlränAnisvollsn Dilettantismus zsrbricDt!

Was unserm VolDs Zsraàs in àisssr
^,sit àsr Dsrvsn nnà Osmüt vsràsrbsnàsn
Vllta^sDatz nnà àss lVlatsrialismns àrim
Aenà Dot tut, ist àis DIlsAs àss Vollcs-

^ssan^ss, àss sinIacDsn, DsrzerlriscDsnàsn
Disàss, àas jsàsrzsit sangbar ist nnà einem
jederzeit Drsnàs scDsnlct. Darum: DneD-
IcsDr von der 8in^aDrobatiD zum VolDs^
lisà! Die DrAsbnisss des Denti^en Wstt^
Damxlss Daben àsn Drnst dieser Doràs^

rnnA sinàrinAlicDst bewiesen.

Dncl wsnn in der Dan^lists, die wir
jetzt verlesen, mancD ein ODor, der voller
DollnunA anl einen ^ntsn Dlatz DieDer
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gekommen ist, in untern Plätzen
rangiert, so möge das zur Wegleitung dahin
dienen, dass alle Vereine im Rahmen
dessen bleiben mögen, was ihnen möglich
und dem Gesangwesen im gesamten nach
dem schönsten Sinne des Wortes wahrhaft

dienlich ist! »

Stoll schaut sich betroffen um. Gilt
das uns, gilt's den andern? So gut
gesungen wie die übrigen haben wir doch

ganz bestimmt!
Aber auch die vielen tausend andern

Sänger schauen sich um. Jeder forscht in
den Gesichtern rings um sich. Trifft es

dich? Wir haben doch einwandfrei
gesungen

Die schmetternden Tusche der Musik
und das brausende Bravo der
Siegervereine können die schwere Betroffenheit
im gewaltigen Saale nicht überwinden.
Diese mahnende Rede war etwas ganz
Unerhörtes für ein Fest. Präsident Stoll
spürt eine Schwäche über ihn fallen; er
merkt plötzlich nichts mehr von
Menschengewühl um sich, nachdem sein Verein
nicht unter den Ersten verlesen worden
ist — ihm scheint, als schwebe er in
einer abgründigen Leere, als ersticke er
in der schwülen Luft. Das Gemisch von
Jubel, Musik, von Rufen und dem
brodelnden Murren der Enttäuschung wirbelt

betäubend durch seine Sinne. Rang
um Rang geht es rückwärts, Fahne um
Fahne zieht ab mit dem aufgehefteten
Kranze. Die Tusche schweigen, das Bravo
wird dünner, die Kränze werden nicht
mehr begrüsst, nur noch Stimmen des

Unmuts, von Zorn und Protesten rollen
über die Massen.

Jetzt hallt der Name: « Männerchor
Bürzliberg» durch die Lautsprecher. Stoll
fährt aus seiner Betäubung auf. Er sieht,
wie ein Lorbeer mit Goldfransen an den
Schleifen an sein Banner geheftet wird.
Er lacht laut auf, aus einer tiefen Qual
gerissen, und sein Lachen ist fast ein
Freudenweinen. Zu einem solchen Kranze
hat es doch noch gelangt, wenn auch
beinah am Schwänze der Rangliste!

« Unsere Ehre ist gerettet! » ruft er
auf seine Leute ein und winkt mit der

Rechten. Da sieht er das Telegrammformular

in der Hand, zerknüllt und
unbrauchbar geworden. Weit weg schleudert
er den Knäuel. « Fahr hin! Die Hauptsache

ist, dass wir trotz allem noch ehrenvoll

in Bürzliberg einziehen können. »
« Aber mit rechten Dingen ist das

doch nicht zugegangen! Wir haben
unbedingt einen bessern Rang verdient! »
wirft einer vom ersten Tenor ein.

« Mindestens den fünften sollten wir
jetzt heimbringen können! » schimpft ein
anderer. « Das Lied ist doch gesessen,
oder nicht, Herr Direktor? »

«Nach meinem Gefühl: Ja. Bis auf
ein paar Kleinigkeiten. Aber, was wollen
Sie, meine Herren? Kampfrichter sind
eben auch nur Menschen mit Fehlern
und haben überdies ihre Launen. Wenn
ihnen ein Komponist oder ein Lied nicht
passt, kann man mit dem besten Vortrag
glatt abfahren. »

« Gegen eine solche Ungerechtigkeit
müssen wir entschieden Protest einlegen!
Das dürfen wir uns nicht gefallen
lassen! » brüllt ein Bassist.

Da räuspert sich der junge Guldiwäger:
« Es wird nicht viel nützen. Die Rede
des Kampfgerichtspräsidenten war
bestimmt auch auf uns gemünzt. In der
Kategorie Volksgesang hätten wir glanzvoller

abgeschnitten. »
Präsident Stoll fährt auf. « Wenn's auf

Sie ankäme, könnten wir mit der
Heilsarmee Singtourneen durch die Beizen
machen. Schweigen Sie mir mit Ihrer
blöden Litanei von Volksgesang! Sind wir
denn weniger als andere Vereine? »

Du bist nicht zu belehren in deinem
Grössenwahn, Stoll, bis wir noch ganz
den Kopf einrennen mit dir, denkt
Guldiwäger; aber er sagt nichts mehr, sondern
stampft still mit den Kameraden hinter
der Fahne aus der Halle.

Draussen in den Strassen rauscht und
wogt noch immer das festliche Leben, der
grosse, uferlos schwellende Jubel, der
nicht nach Rang und Lorbeer fragt,
sondern alle in seinen entspannenden Zauber
reisst. Und was noch eben in den Bürzli-
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Askornmsn ist, in untern Dlätzsrr ran-
Aiert, so möAe das zur WsAleitunA dakirr
dienen, dass alle Vereins iin Dakmsn
dessen klsiken möAen, vas iknen möAlick
nnci dem DesanAvessn im Assamten nack
dem sckönsten 8inns des Wortes vakr-
kalt dienlick ist! »

8toll sckaut sick ketrollen nrn> Dilt
das uns, gilt's cisn andern? 80 Ant As-
sunAsn vie die ükriAsn kaken vir dock
Ann? ksstimmt!

Vksr auck die vielen tausend andern
8änAsr sckauen sicir unr. Isder lorsckt in
den Desicktsrn rinAS unr sicir. Drillt es

dick? Wir kaken docir einvandlrei Aö-
SNNAöN!

Die sclrnrsttsrndsn Duscks der klusik
nnd das kraussnds Bravo der 8isAsr-
vereine können dis sckvsre Letrollsnkeit
ira AevaltiAsn 8aale nicirt üksrvindsn.
Diese maknsnde Dede var etvas Aanz
Dnerkörtes lür sin Dest. Präsident 8toll
spürt eine 8ckväcks üksr ikn lallen; er
merkt plötzlick niclrts inslrr von Kien-
scksnAevükl nin siclr, nackdsm sein Verein
niclrt nnter den Drstsn verlesen vordsn
ist — ilnn sclreint, als sckvsks er in
einer akAründiAen Deere, als erstickn er
in der sckvülen Dult. Das Demisck von
lukel, klusik, von Dulen und dein kro-
delndsn klurren der DnttäusckunA vir-
lzslt ketäukend durcir seine 8inns. DanA
unr BanA Aelrt es rückvärts, Dakns unr
Dakne ziekt alr nrit denr aulAskeltetsn
Kranze. Die Dusclrs sclrvsiAsn, das Bravo
vird dünner, die Kränze vsrden nickt
mekr lrsArüsst, nur noclr 8timmen des

Dnnruts, von Dorn und Drotesten rollen
ülrer die Klassen.

Ist?t kallt der Dame: « klännsrckor
LürzliksrA» durcir die Dautspreclrer. 8toll
läkrt aus seiner LetäukunA auD Dr sielrt,
vis sin Dorkssr nrit Doldlransen an den
8cklsilen an sein Banner Askeltet vird,
Dr laclrt laut aul, aus einer tislsn i)ual
Aerissen, und sein Daclrsn ist last sin
Drsudenveinen, Du einein solclrsn Kranze
kat es docir noclr AslanAt, venn auclr lrsi-
nalr anr 8ckvan?e der DanAliste!

« Unsere Dlrrs ist Asrsttst! » rult er
aul seine Deute sin und vinkt nrit der

Deckten. Da sielrt er das DslsAranrnr-
lornrular in der Dand, zerknüllt und un-
lrrauclrlrar Asvordsn. Weit vsA sclrlsudert
er den Knäuel. « Dalrr lrin! Die Daupt-
saclre ist, dass vir trot? allein noclr ekren-
voll in LürzlikerA sinzieken können. »

« Virer nrit reckten DinAen ist das
dock nickt ?uASAanAsn! Wir kaken urn
kedinAt einen kessern DanA verdient! »
virlt einer vorn ersten Derror ein.

« klindsstens den lünlten sollten vir
jst?t lrsinrkrinAsn können! » sckinrplt sin
anderer. « Das Died ist dock Assessen,
oder nickt, Dlsrr Direktor? »

« Dack nrsinsnr Delükl: da. Bis aul
sin paar KleiinAkeiten. Vker, vas vollen
8ie, nreins DIsrrsn? Kanrplrickter sind
eken auck nur klsnscksn nrit Dsklsrrr
und kaken ükerdiss ikrs Daunen. Wenn
ilrnsn ein Konrponist oder sin Died nickt
passt, kann man mit dem kesten VortraA
Alatt aklakrsn. »

« DeAen eins solcke DnAsrecktiAkeit
müssen vir sntsckisdsn Drotsst einlsAsn!
Das dürlen vir uns nickt Aölallsn las-
sen! » krüllt sin Bassist.

Da räuspert sick der junAe duldiväAsr:
« Ds vird nickt viel nützen. Die Dede
des KanrplAericktspräsidentsn var ke-
stimmt auck aul uns Asmünzt. In der
KatsAoris VolksAesanA kättsn vir Alan?-
voller akAescknitten. »

Dräsident 8toll läkrt aul. « Wenn's aul
8is ankäme, könnten vir mit der Heils-
srnrse 8inAtournsen durck die Beizen
macksn. 8clrveiAsn 8is mir mit Ikrsr
klödsn Ditansi von VolksAesanA! 8ind vir
denn veniAsr als anders Vereine? »

Du kist nickt zu kslskrsn in deinem
Lrösssnvakn, 8toll, kis vir nock Aan?
den Kopl einrsnnsn mit dir, denkt Duldi-
väAsr; aksr er saAt niclrts mskr, sondern
stanrplt still mit den Kameraden kinter
der Dakne aus der Dalle.

Draussen in den 8trasssn rausckt und
voAt nock immer das lsstlicke Deksn, der
Arosse, ulerlos sckvsllends lukel, der
nickt nack DanA und Dorkssr lräAt, son-
dern alle in seinen entspannenden Dauker
reisst. Dnd vas nock eken in den Lürzli-

45



bergern Enttäuschung und Zorn war, das
ist mit einemmal untergesunken in den
Wogen des betörenden Festbetriebes, der
durch die Strassen sich presst. Die
92 Mann reihen sich ein in Marschkolonne

und ziehen zum Bahnhof. Uber
ihnen blitzt das Gold an den Bändern des
Kranzes am hellen Blau ihres Banners.

Und überall, wo Strassen in ihren
Marschweg münden, ziehen singende,
fröhliche Chöre daher. Die Häuser tragen
das Echo den hohen Fassadenfluchten
entlang. Aus hundert Stimmen werden
tausend, es ist, als wachsen immer neue
Lieder aus den flaggenverhängten Stras-
senschläuchen. Und so viele Weisen es

scheinen, eines haben sie gemeinsam: Ein
frisches Marschtempo, den sichern Bhyth-
mus der Lebensfreude, die uns Feste
bereitet, auf dass wir die schweren Prüfungen

des Daseins um so würdiger zu
bestehen vermögen.

Plötzlich stimmen die Bürzliberger Te-

nöre in das ihnen entgegenhallende Singen

ein, die Bässe suchen eifrig nach
ihrem begleitenden Ton. Aber sie kommen

nicht weit, und schon erstirbt auch
die tenörliche Führung. « Schade, wir
haben die Büchlein nicht bei uns, und
ohne Dirigentenstab geht's ohnehin
nicht. » Ausreden flattern durcheinander.
Sänger sind darin nie verlegen!

« Aber gesungen muss doch sein! »

« Schon recht, aber sagt nur was! »

« Irgendein Lied, das wir einmal
gelernt haben. Eines wenigstens werden wir
zu singen imstande sein! »

« Das ist's eben: Einmal gelernt. Aber
das ist schon lang her. Ein Kunstgesangverein

hat für Marschliederstudium keine
Zeit mehr! »

« Kunstgesang hin oder her, T&nöre,
probiert's nochmal! Wir wollen uns doch
nicht blamieren! »

Jeder sucht summend nach Melodien,

wie man sie in unserem Tessin

so meisterhaft zu kochen weiß,

ist die Tessiner-Suppe von Knorr.

Wer eine gehaltreiche, kräftige

Kost liebt, wird die Tessiner-Suppe

ganz besonders schätzen.

6 Teller kosten nur 35 Cts.

T&tcviTess i ner
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ksrgsrn klnttànsckung nnà ?lorn war, àas
ist nrit einsrnrnal untergesunken in àsn
Wogen àss kstôrenàen kestketriekes, àer
àurck àis 8trassen sick presst. Ois
92 lVIann reiksn sick ein in kàarsck-
Kolonne nnà zieksn ?uin Laknkok. Oder
iknsn klitxt àas Oolà an àsn Lânàsrn àes
Kranzes ain kellen LIau ikrss Lannsrs.

Onà üksrall, wo 8trassen in ikrsn
lVlarsckweg rnûnàsn, kieken singsnàs,
tröklicks Lköre àaker. Ois Häuser tragen
àas klcko àsn koken Oassaàsntlucktsn
entlang. ^.us kunàert 8tiinrnsn wsràsn
taussnà, ss ist, ais wackssn iininsr nsus
Ineàer ans àsn tlaggenvsrkängtsn 8tras-
ssnscklaucksn. Onà so viele Weisen es

scheinen, sines kaksn sis gerneinsaini Klin
trisckes lVIarsckternpo, àsn sickern Kk^tk-
inns àer Oeksnstrsuàe, àis uns Lests ks^
reitst, ant àass wir àis scirwsrsn Lrütun-
gen àss Oassins urn so wûràiger ?n ks-
steirsn vsrnrögsn.

Llöt^lick stinrinsn àis Lür^likerger Le-

nörs in àas iirnen entgegsnkallsnàs 8in-
gen ein, àis Lasse sncirsn eitrig nacir
iirrein keglsitsnàsn Lon. ^.dsr sie Korn-
inen nickt weit, nnà sciron srstirkt anoir
àis tenöriiclrs Lükrung. « 8ckaàe, wir
kaken àis Lücirisin nickt ksi uns, nnà
okne Oirigsntenstak gskt's oknskin
nickt. » ^.nsrsàen klattern ànrcksinanàsr.
8ängsr sinà àarin nie verlegen!

« ^,ksr gesungen nrnss àock sein! »

« 8ckon reckt, aksr sagt nur was! »

« Irgenàsin Lisà, àas wir sinrnal ^s-
lernt kaken. Klines wenigstens wsràsn wir
?n singen irnstanàe sein! »

« Oas ist's eksn: gelernt, ^.ker
àas ist sckon lang ksr. Klin Xunstgssang-
verein kat tür lVlarscklisàerstnàinin keine
?lsit rnskr! »

« Llunstgssang kin oàer ker, Lsnöre,
prokiert's nockinal! Wir wollen uns àock
nickt klarnisren! »

ksàsr snckt snrnnrsncl nack lVIsloclisn,

wis msn sis in unssrsm Lsssin

so nisistsrksft ?u kocksn wsilZ,

ist clis Lsssinsr-Lupps von Xnorr.

Wsr sins gsksiirsicks, kràfiigs

Xosi iisdt.wircl clisksssinsr-Supps

gsn? bssonclsts sckât^sn.

k kslisr kostsn nur 35 Lts.
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stimmt in Gesänge der andern Chöre ein.
Aber immer wieder bricht der Sang ab.

Es geht nicht.
« Wir hätten halt doch das Volkslied

nicht vernachlässigen dürfen! Guldiwäger,
du hast wirklich recht gehabt. Da
marschieren wir mit unserm Lorbeerkranz
für Kunstgesang und können nicht einmal

ein simples Männerchorliedlein ohne
Notenbuch und dirigierenden Leithammel.

Es ist eine Affenschande, das muss
anders werden! »

Präsident Stoll ist vorn bei der Fahne.
Er hört diese Rufe aus den Reihen seines
Chores sehr gut. Sie treffen ihn wie
Peitschenhiebe. Aber er lässt sich nichts
merken; mächtig schreitet er aus. Er
denkt gereizt: Rasselbande! Ist das der
Dank für alles, was ich zu unserm
Erfolg getan habe? Wartet, darüber will ich
mit euch später noch ein Hühnchen
rupfen

Aber er fühlt zugleich: Etwas stimmt
schon mit dem Schimpfen. Wie schön
wär's jetzt, singend dem Kranze das Geleit

zu geben!

Plötzlich bricht's erlösend aus ihm:

« Wo Berge sich erheben ...»
Das Lied aus der Schülerzeit Aus

ferner Erinnerung steigt es auf wie aus
einem neu erschlossenen Quell, der lang
verschüttet war. Die Melodie fliegt
zurück über die Kolonne und befreit Herz
und Kehle. Mächtiger als die Fuge des

Wettliedes hallt die einfache Weise.

Guldiwäger marschiert im letzten Glied.
Er lächelt und denkt: Oh, ihr stolzen
Sänger von Bürzliberg, da versteigt ihr
euch zuerst in die Höhen des

Kunstgesangs, und jetzt müsst ihr zu einem
Liede Zuflucht nehmen, das ihr in der
Schule gelernt habt! Ihr wolltet Meistersinger

werden und seid grosse Kinder
geblieben!

60 Wohnungen
sind in diesem Häuserblock an der

Effingerstrasse in Bern mit elektrischem

Therma-Kochherd u.
Therma - Kühlschrank
ausgerüstet. Machen Sie sich diesen
Vertrauensbeweis zu nutze; bevorzugen Sie bei
der Anschaffung eines elektrischen
Kochherdes, Kühlschrankes, Boilers usw., ebenfalls

die bewährte Marke THERMA.

Britta
AG. Schwanden Gl.

UNT. MÜHLESTEG 6
TELEPHON: 31.908
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stimmt in OsssnZs àer snàsrn Lirörs ein.
^.irsr immer wieàer üricirt àer 8snZ sir.
Os Asirt niât.

« Wir lrsttsn irait àoeir àss Voiksiisà
nicirt vernscirisssiZen àûrlen! Ouiàiws^sr,
c!n irsst wirkiicir recirt ^elrsirt. Os. msr-
scirieren wir mit unserm Oorkserkrsn?
lür KunstAsssnA unà können niclrt sin-
msi ein «impies lVIsnnsrelroriisàiein oirne
l^lotenlrucir unà àiriAiersnàen Oeitirsm-
mei. Os ist sine ^.Ilenscirsnàs, àss muss
snàers weràsn! »

Orssiàsnt 8toli ist vorn dsi àer Osirns.
Or irört àiese Ouïs sus àen Oeiiren seines
Llrorss ssirr Aut. 8ie trellen ilrn wie
Ositscirenirisks. ^.iier er issst sieir nielrts
merken; mseirti^ scirreitst er sus. Or
àsnkt Asrei?t: Ossselizanàe! 1st àss àer
Osnk lür siies, wss icir ?u unserm Or^
IoÌA Zetsn ksi>s? Wsrtst, àsrûksr wiii icir
mit eucir später nocir ein Ilülrnclrsn
ruplen!

rVdsr er lüirit 2UAÌeicir: Otwss stimmt
sciron mit àsm 8cirinrplsn. Wie scirön
wär's jst?t, sin^enà àem Krsn^s àss Os-
ieit ?u Aeksn!

Oiàiiclr kricirt's eriôsenà sus iirm:

« Wo LsrAs sieir erireken ...»
Oss Oisà sus àer 8cirllisr^eit! ^.us

lernsr Orinnsrun^ steigt es sul wie sus
einem neu ersciriosssnen ()ueli, àer isnz;
vsrsciriittst wsr. Ois lVIsioàis IlisAt ?ru
rück üi>er àis Kolonne unà delreit Oer?
unà Ksiris. ^IseirtiAsr sis àis Ou^s àss

Wettiieàss irsiit àis einlscirs Weise.

OuiàiwâAer msrscirisrt im letzten Oiieà.
Or iseireit unà àsnkt: Oir, iirr stolzen
8snAsr von Lür^IikerA, às versteift iirr
eucir Zuerst in àis Oöirsn àes Kunst^

AsssnAs, unà jet^t müsst iirr ?u einem
Oisàs /mliucirt nsirmen, àss iirr in àer
8eiruis gelernt irskt! Iirr wolltet ÎVIsister^

singer weràsn unà seià grosse Kinàer
klieksn!

60 V^oknungen
zinc! in cjîsssm !^âu5srìzlc)c:!( sn cisi' ^in-
JsrzîfâssS in 6srn mit s!s!àÌ5^ism

IksrmsKockkerci u.
Ikerms - kûklîckrsnk
su5gsrÜ5ist. ^sclisn ^ie zicli ciisssn Vs^-
irsuSnsîzswsîz ?u nui?s; ì)svorrugsn ^is ìzsi

/^nsclis^ung sinss s!s!(tkÌ5c!isn Kocli»

!iSfcÌS5, Kûiilz^ifsnîìsz, ôoiisrs uz^., sizsn-
^s!Is c!is !zs^siisis

^6. 5ckwsnclen O>.

^7I/vàF57^c? 6
7-^/F/V/à L/.SOS
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Geheimnis des Erfolges

Romanshorn

Zellers Kraftwein
her uns bie nötigen ßraftreferoen fpenbet. 2tber aucp ©portsleute
machten mit biefem ftärtenben Dropfen gute ©rfaprungen. 3îe!oti=

oalefjentett unb SBöcpnertnnen leiftet ber Äraftmein befonbers gute

Dienfte, roeil ber gefcproäcpte Körper balb an Gräften junimmt. îtucp

alte unb altembe ißerfonen loben ben ßraftmein.

Kelters ßrafttoein ift erpältlicp in ^lafcpen ju
5r. 5. —. Die beliebte unb oorteilpafte ga«3e $ur»
pacfung (4 Qriginalflafcpen mit Œinnepmeglas)

loftet $r. 16-— (ft°U Sr- 20.—). îluperbem fteüen

mir nocp foigenbe ©orten per:

a) Dpne 3U£fet: für Diabetifer; b) opne ïdfopol: für Tjerjlrattle;
c) mit Sifenjufap: für blutarme. Die greife finb bie gleichen.

' \ Apotheke und Fabrik pharmazeutischer Präparate
Apotheke \ j^ax Zeller Söhne Romanshorn

Aditen Sie auf nebenstehende Schutjmarke

„iHufgefcpoben ift nicpt aufgehoben." Diefes betannte Gpricproort toirb

oft falfcp gebeutet, fepr $um ©cpaben berjenigen, bie gern bie Srlebigung
einer Sacpe nur bespalb pinausicpieben, toeit ipnen im 3lugenblic! ber

ricptige Slrbeitsgeift feph.fliur p leicpi toirb eine üble (Bemopnpeit bar=

aus. Sraucpt man ba nocp Sange nacp ben (Brünben bes HRiperfolges

jufucpen?
©s pängt aber nicpt immer aHein oon bem guten ffiilten ab, bap man

feine ^flicpten recptjeitig erfüllt. SBopI jeber macpte fcl)on bie ©rfaprung,

bap man an mancpen Dagcn bas gefteclte ;)iel einfach nicpt erreicht,

felbft toenn man fiep nocp fo grope iVZöpe gibt. Sei angeftrengter f»e*

ruflieper Dätigleit, fei fie geiftig ober lürperikp, ift bas burepaus ju
oerftepen, benn es maepen fiep mitunter ffirfcpöpfungs^uftünbe geitenb,

bie ben ^lup ber Ülrbeit pemmen.

Docp toas nüpt bas aHes?2Benn mir im lieben erretgreiep fein moHen,

bann müffen mir jeben Dag bas uns geftellte îtrbeitspenfum bemältigen.
x. I

Um frifcp unb leiftungsfäpig 3U bleiben, greifen mir 31^«#
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Vvl»«iir»i»»s âss Li'tvlses

komanchow

2sU«i»s Krsttweln
der uns die nötigen Kraftreserven spendet. Aber auch Sportsleute
machten mit diesem stärkenden Tropfen gute Erfahrungen. Rekon-

valeszenten und Wöchnerinnen leistet der Kraftwein besonders gute

Dienste, weil der geschwächte Körper bald an Kräften zunimmt. Auch

alte und alternde Personen loben den Kraftwein.

Zellers Kraftwein ist erhältlich in Flaschen zu

Fr. 5. —. Die beliebte und vorteilhafte ganze
Kurpackung (4 Originalflaschen mit Einnehmeglas)
kostet Fr. 16.— (statt Fr. 26.—). Außerdem stellen

wir noch folgende Sorten her:

a) Ohne Zucker: für Diabetiker; b) ohne Alkohol: für Herzkranke;

c) mit Eisenzusatz: für Blutarme. Die Preise sind die gleichen.

X ^potdsks unä kâdrik pksrms?sutiscksr ?ràpsrâto
äpoibeks ^ ivîsx SSKne IZl«»insi»sk«»rn

„Aufgeschoben ist nicht aufgehoben." Dieses bekannte Sprichwort wird

oft falsch gedeutet, sehr zum Schaden derjenigen, die gern die Erledigung
einer Sache nur deshalb hinausschieben, weil ihnen im Augenblick der

richtige Arbeitsgeist fehlt. Nur zu leicht wird eine üble Gewohnheit

daraus. Braucht man da noch lange nach den Gründen des Mißerfolges

zu suchen?

Es hängt aber nicht immer allem von dem guten Willen ab, daß man

seine Pflichten rechtzeitig erfüllt. Wohl jeder machte schon die Erfahrung,
daß man an manchen Tagen das gesteckte Ziel einfach nicht erreicht,

selbst wenn man sich noch so große Mühe gibt. Bei angestrengter
beruflicher Tätigkeit, sei sie geistig oder körperlich, ist das durchaus zu

verstehen, denn es machen sich mitunter Erschöpfungszustände geltend,

die den Fluß der Arbeit hemmen.

Doch was nützt das alles? Wenn wir i'm Leben eriolgreich sein wollen,

dann müssen wir jeden Tag das uns gestellte Arbeitspensum bewältigen.
Um frisch und leistungsfähig zu bleiben, greifen wir züv^..-°
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